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die wundervolle Gute des Allerhochſten

Seine Konigliche Majeſtat in Preuſſen
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unſern Allergnadigſten Monarchen
durch den glucklich getroffenen

Hubertsburgiſchen Fricden
mit Ruhm und Segen gekront

in Hochſtderoſelben
wiederberuhigte Staaten glorreich zuruck gefuhret,

wolte
dieſe ungemein groſſe gottliche Wohlthat

an ſeinem Theile ſchuldigſt verehren

und

Seiner Koniglichen Majeſtat
aus den

reineſten Trieben der Dankbarkeit und Ehrfurcht alles fernere hochſte Wohl
allerunterthanigſt anwunſchen

das

„Konigliche Padagogium
zu Glaucha vor Halle.

Zu
welcher feyerlichen den 18ten April. 1763.

Vormittags von s bis 12 Uhr anzuſtellenden Handlung
alle Hochſt und Hochzuverehrende

Goönner und Freunde
gehorſamſt einladet

Johann Anton Niemeyer
des Koniglichen Padagogii Inſpector.

HALLE,
gedruckt bey Johann Gottfried Trampe.
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Standes und die moglichſte Freude eines jeden Al—
ters auf. So allgemein diß großeſte uſiter den ſichtbaren Gutern iſt;
ſo gewiß iſt es auch, daß daſſelbe nach den verſchiedenen Stufen des
Alters und der Stande von ungleich großem Gewichte ſey. Das auf—

wachſende Geſchlecht der jungern Nachwelt, hat die hochſte Verbind—
lichkeit, das Gluck nachdenkend zu erwagen, das durch den Frieden

uber ſie ſo verbreitet wird, als der Krieg manche Pflanzgarten des
Staats und der Republik, auf viele, vielleicht bey manchen, auf un—
denkliche Jahre verwuſtet, oder doch verwildert hat. Die Jugend,

die anjetzt in dem hieſigen, Koniglichen Padagogio
ſtudiret, erkennet, wie ihre Vorgeſetzten, ihre hohe Pflicht, die
wahrend des ganzen Krieges, aunch uber dieſe, fur ſie eingerichtete
Schulanſtalt, vorzuglich zuſammengefloßene Wohlthaten GOttes nach
Moglichkeit wurdig zu betrachten. Sie erkennen ihre Schuldigkeit, das

vornehmſte, unter den reichen Geſchenken des Friedens, nemlich, die
mit Sieg und Seegen gekrdnte Erhaltung unſers allertheuerſten
Konigs und Landesvaters, Dem, unter dem ſichtbaren Schutz
des Allmachtigen, eine halbe Welt Jhn beſtreitender Machte zu
wenig geweſen, verehrungsvoll zu bewundern; und zugleich Sr.
Majeſtat, ihren allerunterthanigſten Dank fur Dero allerhöchſten
Schutz und auch fur ſie ubernommene hochſte Bemuhung, nebſt dem
junbrunſtigſten Wunſche fur das ununterbrochene hochſte Wohl Sr.

Majeſtat und des ganzen Koniglichen Hauſes, in einer feyer—
lichen Redubung allerunterthanigſt apzuſtatten. Und da das gewohn—
liche Auditorium des Padagogii fur dieſe Feyerlichkeit viel zu klein iſt;

ſo werden die hochſt- und hochzuverehrenden Gonner, um Deren
hochgeneigte Gegenwart, ich hierdurch im Namen unſerer jungen Red—

ner geziemend erſuche, ſichs ohne Zweifel wohl gefallen laſſen, daß

Dieſelben dazu auf den großen Saal des Wayſenhauſes
bevorſtehenden Montag nach 8 Uhr, gehorſamſt einzuladen, mir die
Ehre gebe. Halle, im Koniglichen Padagogio, den 16ten April

1763.

Vor



Vor den Reden.

Chor.

Sey uns willkommen, Tag des

Sieges!
Dich wechſelte der HErr des

Krieges,
Auf unſer Flehn, mit uns verſohnt.

Es iſt genug, im Schmerz gelebet,
Wenn unſer Haupt der HErr erhebet,

So ſey es auch genug gethrant.

Recitativ.

Mun wiſchen wir getroſt
Die Thrane vom Geſicht, worauf ſie lang gebebt.

Der Schmerz iſt todt, und unſer Fliedrich lebt;

Da Er mit GOtt geſieget.
Die Allmacht ſchutzte Seinen Thron,
Und trug in Jhm den Sieg davon,
Wie ſie mit Jhm gekrieget.
Wie glucklich iſt das Volk,
Fur das der HErr der Reiche kampft,
Und die ihm trotzig drohn, mit ungewohnten Waffen dampft.
Wohlan, ſo ſey das Lob der Allmacht zugetont,
Die alle Krieger ausgeſohnt!
Es lebe Friederich! Es bluhen muntrer ſeine Staaten!

Und alle ruhmen unſern GOtt

Der all em Volk durch Jhn gerathen.

Choral.

So kommet vor ſein Angeſicht,
Mit jauchzenvollem ſpringen,
Bezahlet die gelobte Pflicht,
Und laßt uns frollich ſingen:
GOtt hat es alles wohl bedacht,
Und alles, alles recht gemacht.
Gebt unſerm GOtt die Ehre!

Franz



Franz Wilhelm Schrader, aus Minden, zeigt in einer poetiſchen Er—
zahlung das Vergnugen uber den Frieden bey denen, welche
zu dem Beſitz des ihrigen kommen koönnen.

Jacob Rooſt, aus Flensburg, Johann Erdmann Deckart, aus der
Mittelmark, Friedrich Auguſt Peckolt, aus Peitz, Johann Carl
Emanuel Sonnenberg, aus Bernburg, erzahlen die Wohltha—
ten, welche das Padagogium und Wayſenhaus wah—

reend dieſes Krieges aus der Hand des beſchirmenden GOttes

genoſſen haben.

Leopold Friedrich Gunther Gockingk, aus Halberſtadt, ruhmet in einer
teutſchen Rede, die Huld GOttes, welche er dem Lande und
den hieſigen Schulanſtalten dadurch erwieſen, daß er unſern
Monarchen ſiegreich zuruck gebracht hat.

Siegismund Gottfried Juſt, aus Schleſien, danket dem groſſen
GOtt fur dem herrlichen Frieden, und fur den Schutz unſers

groſſen Konigs, unter den eifrigſten Wunſchen fur Sr.
Majeſtat hochſtes Wohlergehen in einer lateiniſchen ſapphi—

ſchen Obe.

Gottfried Auguſt Burger, aus den Halberſtadtiſchen, erfullet eben

dieſe Pflicht, in einer teutſchen Ode.

Ludwig Adolph Bohmer, aus Halle, preiſet, in einer teutſchen Ode,
die Gnade GOttes, welche in dieſem Kriege unſern allergna

digſten Konig ſo wunderbar beſchutzet hat, und wunſchet

Sr. Majeſtat Heil.

IeDaniel Johann George, Ludwig Freyherr don Derenthal, aus Weſt

phalen, ſetzet dieſes rob GOttes und Wunſch fur den Konig,

in einer teutſchen Ode, fort.

Carl Friedrich Barkhauſen, aus der Grafſchaft Lippe-Buckeburg,
beſingt eben dieſem hohen Gegenſtand in einer engliſchen Ode.

J Aria.



rufeſt,

d wir!

J

Recitati.

E

ſchelten;

ig treu!

3

J

abſt!

7

Wilhelm



Wilhelm Gottlieb Vangerow, aus Stettin, bewundert, in
einer teutſchen Ode, daß bey dem Anſchein eines unvermeidlichen

Untergangs, GOtt doch Sr. Majeſtat, und dadurch dem
Lande ſiegreicher geholfen habe, als in eines Menſchen Ge—
danken kommen konnen.

Chriſtian Philipp Gabriel Loper, aus Stettin, ruhmet die groſſe
Wohlthat des Friedens, welche dem Padagogio beym Be—
ſchluß ſeines funfzigſten Einweihungsjahrs geſchenkt worden,
in lateiniſchen heroiſchen Verſen.

Carl Gottlob Gottfried von Pfortner, aus Schleſien, beklagt, in
teutſchen Verſen, die Unzufriedenheit der Menſchen mit ihrem
Glucke, als die fruchtbare Quelle des Krieges.

Ferdinand Wilhelm Siegismund, Freyherr von Luttwitz, aus Schle—
ſien, ſetzt dieſe Erzahlung fort, und dankt ſo wol GOtt, der
durch den Frieden dieſe Quelle verſtopfet, als auch der hoch—
geſchatzten Verſammlung fur geneigte Gegenwart.

Chor.
ſot
Wutigſter Vater! gonnne den Brudern,
Jegliche Freude, oft zu erwiedern,—E—

Die uns heute lacht,

Und zum Dank begierig macht!
Gonne ſie den oft Bedruckten,
Die im Funſten Dich erblickten!

Lehre uns, daß du Jhn kront'ſt,
Und zu unſerm Glucke lehnt'ſt.

Zum Beſchluß
wird: HErr GOtt! dich loben wir c.

muſicaliſch aufgefuhret.



Dieſe feyerliche Redubung wird außerordentlich auf/ dem44

groſſen Saal des Wayſenhauſes, waelcher /libgT

lichſt Bequem eingerichtet wanden, Montags den 1Zren

April. von 8 bis i Uhr gehalten werden.

2
IRA ν, 6x

E1e—

J uuuui








	Da die wundervolle Güte des Allerhöchsten Seine Königliche Majestät in Preussen Friedrich den Grossen unsern Allergnägigsten Monarchen durch den glücklich getroffenen Hubertsburgischen Frieden mit Ruhm und Segen gekrönt in Höchstderoselben wiederberuhigte Staaten glorreich zurück geführet, wolte diese ungemein grosse göttliche Wohlthat an seinem Theile schuldigst verehren und Seiner Königlichen Majestät aus den reinesten Trieben der Dankbarkeit und Ehrfurcht alles fernere höchste Wohl allerunterthänigst anw
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	[Ohne Titel]
	[Seite 7]

	Vor den Reden. 
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



